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Neinholö gegen Köhler.
Mängel und Aufgaben der deutschen Finanzverwaltung

Frankfurt a . M . , 15. Nov . In einer von der demokratischen
Partei einberufenen öffentlichen Versammlung sprach heute abend
der frühere Reichsfinanzminifier Dr . Reinhold über deutsche
Finanz - und Wirtschaftspolitik . Dr . Reinhold erinnerte am
Anfang seiner Ausführungen daran , daß die heutige Koalitions¬
regierung im Reiche als die Regierung der reinen Sachlichkeit
begrüßt worden sei . Jetzt , im zehnten Monat dieser Regierung ,
seien auch bei den Rechtsparteien die Hoffnungen bedeutend' herab¬
gestimmt. Die Gegensätze innerhalb der Regierung treten immer
deutlicher in die Erscheinung. Es sei kein Wunder , daß die Au¬
ßenpolitik in diesem Jahre keine Erfolge erzielt habe. Das ver¬
danken wir den Parteien , die den Locarnogeist immer bekämpft
haben und jetzt glaubten , sich beklagen zu müssen , daß er ab¬
nehme. Die kommenden Wahlen müßten darum hier eine Wand¬
lung bringen und eine Mehrheit schaffen , der man die Einheit¬
lichkeit und Aufrichtigkeit einer Außenpolitik auch im Auslande
glaube . Die Ausführungen über das eigentliche Thema leitete
der Redner mit dem Hinweis auf die Kosten ^des Reichsschul¬
gesetzes ein.

Dr . Reinhold erinnert dann an die von ihm durchgeführte
Steuersenkung , deretwegen er schwer angegriffen wurde . Die He¬
rabsetzung der Steuersätze innerhalb vernünftiger Grenzen habe
sich aber später als durchaus gerechtfertigt erwiesen . Sein Nach¬
folger habe nur nicht den Mut aufgebracht, die Angriffe und
Verdächtigungen von rechts zurückzuweisen und male heute die
Finanzlage schwarz . Man habe Reinhold den Vorwurf gemacht ,
daß er die Reserven ausgebraucht hätte . Nach 10 Monaten aber
waren sie plötzlich trotz der angeblich schlechten Finanzlage wieder
da ; es waren sogar Mittel vorhanden für eine ganze Reihe von
Liebesgaben, die aus parteitaktischen Gründen durch die Re¬

gierung verteilt worden seien . Durch di« unberechtigte Steuer -
nnd Finanzgebarung der jetzigen Regierung sei die Hoffnung auf
eine fortgesetzte Steuersenkung , die wir immer noch nötig haben,
vollständig zunichte geworden. Ein besonders typifchs Beispiel
sei die Erhöhung der Postgebühren , die eingetreten sei , trotz des
letzten Iahresgewinnes von 200 Millionen und trotz normaler
Abschreibungen, weil die Post ihren Monopolcharakt r ausnutze
und nach rein fiskalischem Geiste verfahre.

Keine Rationalisierung der Wirtschaft und Industrie könne
nutzbar gemacht werden, wenn man im Staatsbetrieb in alter
bürokratischer Weise weiterwirtschaste. Zu einer wirklich gesun¬
den Innenpolitik kämen wir in Deutschland nur , wenn die Kosten
für die öffentliche Verwaltung wesentlich herabgesetzt würden .

Die Politik der Reichsbank, die sehr schwankend und schick¬
salmäßig gewesen sei , habe der deutschen Wirtschaft schweren
Schaden zugefügt.

Nicht die Höhe oer Steuern sei das schädigende , sondern die
Tatsache, daß das gesamte deutsche Steuerwesen unsystematisch
aufgebaut sei . Im einzelnen forderte Dr . Reinhold einen Ab¬
bau der Realsteucrn und Umsatzsteuern und eine Herabsetzung der
Einkommensteuer in den unteren und mittleren Klassen im
Interesse der Spartätigkeit . Das Zentralproblem für Deutsch¬
land aber sei das der deutschen Berwaltungsreform , bei der man
anfangen müsse mit einer Umgestaltung der Verhältnisse von
Reich zu Ländern und Gemeinden. Unsere Wirtschaft werde nicht
imstande sein , die heutigen hohen Verwaltungskosten neben den
Revarationskosten zu tragen , besonders da die Beamtenbesoldung
jetzt in Kraft gesetzt werden muß . Bei der Besprechung sozial¬
politischer Fragen setzte sich Dr . Reinhold energisch für den
Achstundentag ein.

SsWlltzen - TWllg des LaiMinen-Vereins
Düffeldorf , 16. Nov . (Funkspruch .» Der Langnamen -

Beretn (Verein zur Wahrung der gemeinsamen wirtschaft¬
lichen Interessen Rheinlands und Westfalens ) hielt gestern
hier seine diesjährige Mitgliederversammlung ab , die da¬
durch ein besonderes Gepräge erhielt , daß die Lage der
schwergeschädigten Provinz Ostpreußen in den Vordergrund
der Erörterungen gerückt wurde . Generaldirektor Dr .
Rensch wies in seiner Begrüßungsansprache darauf hin , daß
stch die deutsche Wirtschaft mehr und mehr mit den wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten des deutschen Ostens befassen
müsse, die auf die gesamte deutsche Wirffchaft zurückwirk¬
ten . Dr . Reusch beschäftigte sich dann mit allgemein wirt¬
schaftlichen Fragen .

Darauf sprach Oberprästdent a. D . von Batocki über „In¬
dustrie und Landwirtschaft ". Wenn die Industrie , so führte -
er u . a . aus , viel schneller in der Technik und Produktions¬
möglichkeit vorgeschritten sei als die Landwirtschaft , so liege
das auch an der schon 1914 weit durchgeführten , seitdem noch
außerordentlich entwickelten Konzentration . Diese Erkennt¬
nis dürfe nicht dazu verleiten , etwa entgegen der augen¬
blicklichen Entwickelung auch bet der Landwirtschaft eine ver¬
mehrte Zusammenfassung in Großbetrieben zu wünschen.
Die östlichen Agrarverhältnisse seien im Westen vielfach
falsch beurteilt worden . Die Grundbesitzverteilung habe sich
feit einem halben Jahrhundert entgegen der Theorie des
Marxismus ständig in der Richtung der Vermehrung der
Kleinbetriebe bewegt . In Ostpreußen würden von der land¬
wirtschaftlich benutzten Fläche 28,6 Prozent auf den Groß¬
betrieb entfallen , gegenüber einem Reichsburchschnitt von
15 Prozent . Die Siebelungsarbeit erfordere viel sich mäßig
verzinsendes Kapital , das bei der theoretischen Siedelungs¬
gesetzgebung oft zum Schaden der Sache übersehen worden
sei. Es sei aber unbedingt nötig , im Siedelungswege eine
Verdichtung der landwirtschaftlichen Bevölkerung des
Ostens zu betreiben . Im Gegensatz zu der Industrie sei
bei der Landwirtschaft eine Dezentralisation geboten , wobei
Nachteile in gewissem Grade durch das ländliche Genossen¬
schaftswesen ausgeglichen werden können . Wichtig sei auck
die Frage einer stärkeren Jndustriealisierung der Agrar¬
gebiete . Unbedingt wünschenswert sei ein Schutz der Land ,
wirffchaft gegen den übermächtigen Wettbewerb des benach¬
barten , besonders des polnischen Außenhandels .

Nach den mit großem Beifall aufgenommenen Ausfüh¬
rungen Batockis referierte der Präsident der preußischer
Hauptlanbwirtschaftskammer , Dr . Brandes , über „Wirt¬
schaftliche und politische Lage Ostpreußens nach der Abtren
nung vom Mutterlanbe und die Auswirkung auf ganz
Deuffchlanü ."

Viel beachtet wurde die Rede des Generaldirektors Dr
Silberberg , der im Aufträge der Industrie

zu dem Briefwechsel zwischen Reichsregiernng und
Reparationsagent Stellung

imfim ntiifii; aberkennen , dak Herr ^Varker Gilbenin ernster und loyaler Form die ihm von seinem Amt auf¬
erlegte » Pflichten zur Kenntnis der Reichsregierung ge¬
bracht habe . Der Reichsverband der Deutschen Industrie
habe aber schon in seiner Schrift „Deutsche Wirtschafts - und
Finanzpolitik " im Jahre 1825 alle diese Probleme sorgfäl¬
tig erörtert . Allerdings seien seine Beobachtungen damals
wenig gewürdigt worden . Tie heutige Lage sei lediglich das
Endergebnis einer langen Wirtschaftsentwickelung der letzten
Jahre und man könne die heutige Regierung daiür nicht
verantwortlich machen. Hier liege der Fehler Parker Gil¬
berts . Schon in seinem Halbjahresbericht finde man alles
das , was er jetzt in schärferer Form in seinem Memoran¬
dum gesagt habe . Sagen könne man noch , daß der Hinweis
Parker Gilberts nicht in dieser Form hätte zu geschehen

brauchen . Die Industrie habe sich um den Abbau der Aus¬
gaben und gegen die Betätigung der öffentlichen Hand usw.
mehr als einmal an die verantwortlichen Stellen gewandt .
Betrachte man die Antwort der Reichsregierung an Parker
Gilbert , so biete sie einesteils eine wertvolle Ergänzung
seines Materials , während die Reichsregierung bei der
Frage einer gewinnbringenden Ausfuhr vollkommen die
Frage der Selbstkosten übergehe . Hier liege aber die Lo¬
sung . Die Selbstkostenfrage sei in Deutschland zu einer
Selbstkostenkrise geworden . Hinzu komme- noch die allge¬
meine Geldkrisis und es sei vom Standpunkt der Wirtschaft
zu fordern , daß diese Geldkrisis nicht noch durch falsche Maß¬
nahmen provoziert und verschlimmert werde . Jede Ver¬
kürzung der Arbeitszeit sei schlimmer als eine Lohnerhö¬
hung und erfordere Kreditinvestitionen , die die Wirtschaft
nur auf dem Kreditwege beschaffen könne. Man müsse das
Kreditproblem sehr ernst auffafsen . Der Redner ist zwar
nicht Gegner jeder kommunalen oder öffentlichen Anleihe ,
doch solle man den Kapitalmarkt im Inland schonen. Die
deutsche Wirffchaft kenne ihre Verpflichtungen . Es müsse
ihr aber auch möglich gemacht werden , sie zu erfüllen . Die
dentsche Wirtschaft erkläre daß sic den von ihr übernomme -
«en Reparationsverpflichtnngen «achkommen werde , da sie
gewohnt sei, Verträge zu erfüllen . Dazu gehöre auch eine
starke Wirtschaftspolitik .

Zum Schluß sprach Bankier Pferdtmenges -Köln . Zur
Frage der Erhöhung der Beamtenbezüge erklärte der Red¬
ner , daß die Erhöhung an sich durchaus anzuerkennen sei.
Der Zeitpunkt sei aber falsch gewählt und die Erhöhung sei
allzu plötzlich gekommen .

Eine Ansprüche Ar. Slresemanns
in Wien

Empfang beim dentsche « Gesandtem
Wie« , 16. Nov . (Funkspruch .) Der deuffche Gesandte

Graf Lerchenfeld veranstaltete gestern nachmittag zu Ehren •
des Reichskanzlers und des Reichsautzenministers einen
Empfang für die deutsche Kolonie . Reichskanzler Dr . Marx
hielt eine kurze Ansprache , in der er , wie in seinem vor¬
gestrigen Trinkspruch , nochmals darauf hinwies , wie sehr
sich in den letzten drei Jahren durch zähe Arbeit das Schick¬
sal Deutschlands wie auch Oesterreichs verbessert habe . Der
Freundschaftsbesuch in Wien sei angesichts der engen und
herzlichen Beziehungen und der Kulturgemeinschaft zwischen
dem Deutschen Reiche und Oesterreich eine Selbstverständ¬
lichkeit. „Ich fühle mich, sagte der Reichskanzler , „hier
überhaupt nicht wie im Ausland «, sondern ich habe das Ge¬
fühl , daß ich auch hier in meinem Vaterlande bin ". Aus
diesem Grunde , so erklärte Dr . Marx weiter , könne man
die in Oesterreich lebenden Reichsdeutschen eigentlich gar
nicht als Auslandsdeuffche bezeichnen. Er drückte seine
Freude darüber aus , daß im Gegensatz zu früheren Zeiten
jetzt alle Vereine und Organisationen Reichsdeutscher in
Oesterreich zu einer einzigen Arbeitsgemeinschaft zusam -
mengefatzt seien und empfahl der reichsdeuffchen Kolonie , in
voller Einigkeit , ohne Unterschied , den Gedanken der deut¬
schen Kulturgemeinschaft durch die Tat weiter zu fördern .

Reichsanßenminister Dr . Streseman « erschien erst etwas
später auf der Gesandtschaft . Er sowohl wie der Reichs¬
kanzler plauderten längere Zeit mit verschiedenen hervor¬
ragenden Mitgliedern der Wiener reichsdeutschen Kolonie .

Im Anschluß an dieses Beisammensein empfing Dr .
Stresemann die Vertreter der österreichischen und der inter¬
nationalen Presse . In seiner Ansprache vor den Pressever -
tretern ^nahm er auch zu dem Ministerbesuch in Wien Stel¬

lung » Er polemisierte gegen die verschiedenen ausländischen
Kommentare und erklärte u . a., man könne sich nicht über
den Besuch wundern , sondern eher darüber , daß seit dem
letzten Ministerbesuch in Wien fast volle drei Jahre ver¬
gangen seien . Ebensowenig habe man das Recht, ans der
Abschaffung der Paßvisa zwischen Deutschland und Oester ,
reich, aus der Rechtsangleichung und aus anderen ähnlichen
Abmachungen , die hoffentlich noch folgen würden , falsche
Schlüffe zu ziehen . In einem Zeitalter der Wehrwirtschafts »
konferenz und des Gedankens der Vereinigten Staaten von
Europa dürfe keiner , dem solche Gedanken ernst sind, sich da¬
ran stoßen , wenn irgendwo mit der Verwirklichung dieser
Gedanken ernst gemacht werde . Die zweite besonders be¬
merkenswerte Stelle der Rede bezog sich aus die Friedens¬
politik des Außenministers . Anknüpfend an einen HinweiS
auf die beiden letzten Reden Baldwins und Briands sprach
Stresemann die feste Hoffnung aus , daß dem seit Locarno
begonnenen Berständigungswerk auch das Abrüstungswerk
folgen werde . Wer « ach de« Erlebnisse « des letzte« Krieges
noch jemals die Hand daz« biete« würde , baß ein «euer
Krieg entstehe , der müsse als Verbrecher bezeichnet werde « .

Dr . Stresemann hatte gebeten , sich mit seinen geschloffe¬
nen Ausführungen zu begnügen und keine Fragen an ihn
zu richten . Er blieb aber noch einige Zeit in ungezwun¬
genem Gespräch bei den Journalisten . ->

Die politischen Unterhandlungen zwischen Dr . Marx ,Dr . Stresemann und den Mitgliedern der österreichischen
Regierung haben zum größten Teil vorgestern stattgefun -
öen . Der gestrige Vormittag wurde zu einer Ausfahrt in
die Umgebung Wiens benutzt , die mit einem Besuch des be¬
rühmten Stiftes Kloster Neuburg schloß . Der gestrige Tag
schien dafür besonders geeignet , weil gestern der Lokal¬
heilige von Kloster Neuburg , der Babenberger Markgraf
Leopold , mit alten Bräuchen und Volksbelustigung gefeiert
wurde . Die Festgäste , die von Bundeskanzler Dr . Seipel
geführt wurden , hörten im Dom des Stiftes die D -Moll -
messe von Bruckner an und nahmen dann als Gäste des
Stiftes das Frühstück . Während der Anwesenheit der öeüt -
schen Minister tagte gestern vormittag der interparlamen¬
tarische Ausschuß für Rechtsangleichung . An der Sitzung
nahmen u . a. Geheimrat Kahl und andere Reichsdeutscheteil . Geheimrat Kahl sah man auch auf dem Empfang des
Grafen Lcrchenfeld.

Dr . Stresemann reiste gestern abend nach Berlin zurück.Der Reichskanzler fährt heute in Begleitung des Ministe - i
rialdirektors Dr . Zechlin nach München .

Zör ein neues deuffch-österreichische-
Strafgesetz

Wien , 16. Nov . Im Budgetsaal des Parlamentes trat
gestern vormittag die Konferenz von Mitgliedern des vom
Rechtsausschutz des Deutschen Reichstages und des öfter -
reichischen Nattonalrates zur Vorberatung des Strafge¬
setzes eingesetzten Sonderausschusses zusammen Der Ob »
mann des österreichischen Ausschusses, Dr . W a b e r , eröff -
nete die Konferenz mit einer Begrüßungsansprache , in der
er darauf hinwies , daß es das erstemal sei, daß Vertreter
der Ausschüsse von zwei Parlamenten zu einer Konferenz
zusammenträten , um ein gemeinsames Werk der Vollen¬
dung zuzuführen . Er sprach den Regierungen den Dank
für die Förderung dieses Werkes aus , das hoffentlich zu
einem gedeihlichen Abschluß geführt werden könne . „Re¬
gierungen können oft schwerer zueinanöerkommen als die
Abgeordneten , wenn sie einmal entschlossen sind, positive Ar -
beit zu leisten . Wir alle sind von dem Gedanken erfüllt ,ein gemeinsames Recht zu schaffen."

Minister D i n gh o f e r begrüßte darauf im Namen der
österreichischen Regierung die deutschen Teilnehmer . Er
wies darauf hin , daß es ein Ereignis von unvergänglicher
rechtshistorischer Bedeutung sei, das sich hier vollziehe . „Wir
sind hierhergekommen , um dem nationalen Gedanken eines
einheitlichen Strafgesetzes für beide Staaten unsere Dienste
zu weihen . Sie sind hier versammelt , um als Vertreter
des Rechtsausschusses des Deutschen Reichstages mit de»
Delegierten des österreichischen Nationalrates in einer
freien Konferenz die Hindernisse aus dem Wege zu räumen ,die der Verwirklichung dieses schönen Gedankens bei der
notwendigerweise getrennten parlamentarischen Beratung
des identischen Gescentwurfes in den beiden gesetzgebenden
Körperschaften erstehen können . Die Zusammenarbeit der
deutschen und österreichischen Gesetzgebung ist nicht ohne
Vorbild . Schon in der Mitte des vorigen Jahrhunderts
ist eine gemeinsqme Wechselordnung und ein gemeinsame »!
Handelsgesetzbuch geschaffen worden und die Vorarbeiten
zu einem gemeinsamen Obligationsrecht und einer gemein¬
samen Zivilprozeßordnung wurden in Angriff genommen .
Welche historischen Ereignisse haben die Rechtsarbeiten un¬
terbrochen ? Aber die Wiederaufnahme vollzieht sich unter
völlig geänderten Bedingungen . Nicht mehr durch de«
Machtspruch absolut regierender Fürsten entstehen heute die
Gesetze, sondern das Volk entscheidet durch seine frei ge¬
wählten Vertreter darüber , was Recht sein soll. Die RechtS-
ausgleichungsarbeit ist dadurch nicht leichter geworden . Ich
zweifle aber nicht daran , daß Sie die Aufgabe , die Sie stch
gesetzt haben , glücklich lösen werden und wünsche Ihren Be¬
ratungen allerbesten Erfolg .

Präsident Dr . Waber lud den Obmann des deutschen!
Rechtsausschuffes , Dr . Kahl , ein , den Vorsitz in der Konfe -l
renz zu übernehmen .

Professor Dr . Kahl dankte zunächst für die ihm und
seinen Kollegen aus dem Reich gewidmeten Begrützungs -
Worte uni > fuhr dann fort : „Seien Sie überzeugt , meine
Herren , daß wir von der gleichen Ueberzeugung beseelt hier -
hcrgekommen sind , die sich aus Ihren Worten offenbart hat .
Auch bei uns herrscht der feste Wille und Entschluß , an dem
gemeinschaftliche» großen Knltnrwerk mit unsere « bestenKräften mitzuarbeiten . Es ist in seiner Art gewiß etwas
Einziges , aber ich bin der besten Ueberzeugung . daß , wenn
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der gute Wille vorhanden sein wird , uns auch der Erfolg
nicht fehlen wird . Wir wollen uns nicht darüber täuschen,
- atz wir gelegentlich auch Fragen von grotzer Bedeutung
auszutragen haben werden , in denen es manchen Gegensatz
, u überwinden geben wird . Wir wollen aber bei allen
unseren Arbeiten immer das Höhere , dem Gedanken an die
Herstellung der Rechtsgleichheit auf einem so wichtigen Gebiet
walten laffen . Ich bin mir wohl bewutzt, datz Parteigegen¬
sätze und Partetpolitik nicht werden ausgeschaltet werden
können dort , wo es sich um größere Weltanschauungen han¬
delt . Aber laffen Sie uns an die Arbeit gehen mit dem Ge¬
danken und dem Entschluß , Kleines hinter Großes zurück¬
stellen und brennende parteipolitische Momente hinter die

;Sache selbst zurücktreten laffen . Vieles ist seiner Natur nach
so geartet , daß es von selbst der Parteipolitik entrückt ist,
bei anderen wird sie notwendig eingreifen müssen. Aber
ich bitte Sie , über all das den Gedanken des letzten große »
Zieles zu setzen .

Die Konferenz trat hierauf in die Beratungen ein.

Beratungen derReichstagsairsschiiffe
Heftige Debatten im Ausschuß für Wohnuugswese « . — Un¬
fallversicherung . — Besolduugsvorlage . — Kriegsbeschädig-

teugesetz.
Berlin , 16 . Nov . (Fuukspruch . s Im Reichstagsausschuß

für Wohnungswesen beantragten gestern die Sozialdemo¬
kraten und Kommunisten Aussetzung der Verhandlungen
bis Donnerstag , um das bei den Länöerverwaltungen vor¬
liegende Material bezüglich Lockerung der Zwangswirtschaft
Herbeizuschaffen. Ter Versammlungsantrag wurde mit 15
gegen 12 Stimmen abgelehnt . Auf Antrag der Sozialdemo¬
kraten beschloß der Ausschuß aber , eine Pause eintreten zu
laffen.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung setzte eine heftige Ge¬
schäftsordnungsdebatte ein , in der die Sozialdemokraten
Einspruch dagegen erhoben , daß ihrem Verlangen nach Ver¬
tagung nicht entsprochen worden sei. Dieses Vorgehen der
Mehrheit widerspreche allen parlamentarischen Gepflogcn -

. heiten . Die Vertreter der Regierungsparteien wiesen den
Borwurf zurück, daß sie die Minderheit des Ausschusses ver¬
gewaltigen wollten . Man einigte sich schließlich auf die Ver¬

tagung bis Donnerstag , um den Vertretern der Ländcr -
regierungen Gelegenheit zur Stellungnahme zu geben.

-»
Im Sozialpolitischen Ausschuß wurde gestern die Ver¬

ordnung zur Durchführung der Unfallversicherung weiter¬
beraten . Dabei wurde auch der zweite Abschnitt der Ver¬
ordnung , der die Berufsfürsorge behandelt , ohne wesentliche
Aenderungen in der Fassung der Regierungsvorlage ge¬
nehmigt .

Ferner einigte sich der Ausschuß dahin , die Beratung des
demokratischen Kleimrentnerversorguugsgesetzes am kom¬
menden Dienstag zu beginnen .

*

Im Haushaltsausschuß für Besoldungsfragen kam in der
Aussprache bei allen Parteien der Wunsch nach einer Re¬
form der Ministerialzulagen zum Ausdruck . Nach Beendi¬
gung dieser Aussprache setzte der Ausschuß die Beratung der
Besoldungsgruppe 10 fort . Die Beratung wurde jedoch nicht
zu Ende geführt . Sie wird am nächsten Montag fortgesetzt
werden .

*

Der Kriegsbeschädigtenausschuß des Reichstages begann
am Dienstag die Generaldebatte über die Novelle zum
Reichsversorgnngsgesetz . Geheimrat Kerschensteiner trat der
Auffassung entgegen , baß im Bersorgungsetat in den näch¬
sten Jahren erhebliche Einschränkungen zu erwarten seien.
Es sei wohl mit gewissen Mehrausgaben bei den einzelnen
Kategorien zu rechnen, aber im ganzen zeige der Aufwand
eine ununterbrochene Steigerung . Er habe betragen im

s Jahre 1824 865 Millionen . 1926 1310 Millionen . 1927 1334
und für 1828 sind die Kosten dieser Novelle mit 1380 Mttlio -
nen vorgesehen . Am Donnerstag beginnt die Spezialbera¬
tung .

Keine Verschiebung der Wiederaufnahme
der Reichstagsplenarfitzungen

Berlin , 16. Nov . (Funkspruch . ) Der Aeltestenrat des
Reichstages war gestern mittag zu einer Sitzung zusam¬
mengerufen worden , weil der Abgeordnete Graf Westarp
angeregt hatte , den für den 22. November in Aussicht ge¬
nommenen Wiederbeginn der Plenarsitzungen mit Rücksicht
auf noch laufende Ausschußarbeiten zu verschieben. Im
Aeltestenrat erhoben jedo chdie Sozialdemokraten gegen diese
Anregung Widerspruch . Auch Reichstagspräsident Löbe

machte Bedenken dagegen geltend , datz immer von neuern
wieder vertagt werde . Infolgedessen zog Graf Westarp
seine Anregung zurück. Um jedoch den Ausschüssen auch
während der Plenarsitzungen Zeit genug zu laffen , beschloß
der Aeltestenrat das Plenum immer erst um 4 Uhr nach¬
mittags beginnen zu laffen , nur am 22. November soll es
bei der Zeit von 3 Uhr nachmittags belaffe» werden . Am
22. November bildet den wichtigsten Verhandlungsgegen -

. stand der deutsch -französische Handelsvertrag . An de» fol¬
genden Tagen wird zunächst die Beamtendisziplinarordnung
und sodann das Rentncrschntzgesetz behandelt werden .

Miszoll und Relchsemährungsminister
Berlin , 16, Nov . Bei den Verhandlungen über den

deutsch -jugoslawischen Handelsvertrag war vereinbart wor¬
den , den Zoll für Futtermais von 3,20 auf 2,50 Mark je
Doppelzentner zu ermäßigen . Gleichzeitig liegl ein Antrag
des Reichsernährungsministers vor , den Zollsatz für Jndu -
striemais von 3,20 Mark auf fünf Reichsmark zu erhöhen .
Diese Tatsache nimmt der „Vorwärts " zum Anlaß einer
ausführlichen Polemik gegen den Reichsernährungsminister .
Das Blatt spricht u . a. indirekt den Verdacht aus , daß der
Minister Schiele im vorlingenden Falle seine amtliche Tätig¬
keit dazu benutze, um seine privatwirtschaftlichen Interessen
zu fördern . Demgegenüber wird von seiten des Reichs¬
ernährungsministeriums folgendes festgestellt:

1 . Es entspricht nicht den Tatsachen , daß Minister Schiele
auf dem von ihm verpachteten Gut in Schollene eine eigene
landwirtschaftliche Kartoffelstärkefabrik besitzt .

2. Die in Schollene befindliche Kartofselstärkefabrik ge¬
hört der Scholten -A.-G . in Brandenburg , an der Schiele be¬
teiligt ist . Auch die Maizena -A .-G . ist an dem Unternehmen
beteiligt . Die Fabrik Schollene liegt seit Jahren still. Die
Hauptfabrik in Brandenburg verarbeitet zur Zeit ausschließ¬
lich Mais . Mit dem Antrag auf Erhöhung des Zolles für
Fabrikmais vertritt Minister Schiele somit keineswegs seine
privatwirtschaftlichen Jutereflen , sondern handelt geradezu
gegen die Interessen der maisverarbeitende « Fabrik , an der
er beteiligt ist . Dabei leitet ihn lediglich die Rücksicht ans
die allgemeinen volkswirtschaftlichen und nationalen Inter¬
essen vor allem die Rücksicht auf die mittlere und kleine Land¬
wirtschaft , in deren Händen zu 85 Prozent die Kartofsel -
produktion liegt .

Wahlskandal
Berlin , 16. Nov . Die Angestelltenwahlen am Sonntag

haben unter skandalösen Vorbedingungen stattgefunden . Fast
in allen Städten waren hie Stimmabgaben mit so großen
Schwierigkeiten verbunden , daß zahlreiche Angestellte auf
Ausübung ihres Stimmrechts verzichteten . Es sind noch
Ermittlungen im Gange , welche Selle im Reichsarbeits -
mtnisterium hierfür die Verantwortung trägt .

Bayerisches , Aüzu -Vayerisches
Die „Münchener Neuesten Nachrichten", einstmals ein

liberales Organ , halten es jetzt für an der Zeit , eine Kano¬
nade gegen den Einheitsstaat zu eröffnen . So sind die An¬
hänger des Einheitsstaates in diesem Blatte bezeichnet als
„150 Jahre hinter ihrer Zeit zurück". Heute lese man über¬
all von den Rechte« der nationale » Minderheiten , dafür
kämpften in Frankreich Elsässer und Basken , in Großbritan¬
nien die Iren , und auch im Osten sei der Kampf dafür ent¬
brannt . Diese Argumentierung verdient denn doch die aller¬
schärfste Zurückweisung . Es ist bisher noch nicht dagewesen,
daß man das Verhältnis der Deutsch - Elsässer zu den Fran¬
zosen und der keltischen Iren zu den Engländern mit dem
Verhältnis der Bayern zum Deutschen Reiche verglichen
hat . Für nationale Minderheiten mag das Geltung haben .
Aber für ein Volk gilt der Grundsatz : eine Kultur und
eine Wirtschaft . Die bayerische Stimmung gegen den Ein¬
heitsstaat ist gleichbedeutend mit der bayerischen Stimmung
gegen Berlin . In dieser Beziehung ist charakteristisch eine
Aeußerung eines bayerischen Ministerialrats , die kürzlich
in einem Bericht km bayerischen Untersuchungsausschuß ver¬
lesen worden ist . In diesem Bericht hieß es : „Ich selbst war
noch nie in Berlin , Gott sei Dank !" Das ist die Gesinnung ,
aus der so viel Unfug in Bayern hervorgehl Man kennt
die Gründe nicht, die für den Einheitsstaat sprechen, aber
man mißbilligt sie.

Der Verliner finnische Gesandte abberufen
Berlin , 16. November . Der hiesige finnische Gesandte

Tr Holma hat gestern dem Reichspräsidenten von Hindcn -
bura sein Abberufunasschreiben überreicht .

Abwanderung lothringischer Bergarbeiter .
Metz 16 .Nov . Die Abwanderung lothringischer Berg¬

arbeiter nach den neuen in Betrieb genommenen Zechen
bei Aachen hält au . In den letzten Tagen sind über 30 aus¬
ländische Bergarbeiterfamilien aus der Gegend von Felsch¬
weiler im Kreise Vorbach nach Deutschland ausgewandert .
Den lothringischen Grvbendirektionen , deren unsoziale
Lohnpolitik der letzten Jahre sich auf das Ueberangebot
an ausländische » Arbeitskräften stützte, kommt die Arbei¬
terflucht um so ungelegener , als sie erst in den letzten Tage «
eine Lohneingabe des unabhängigen Gewerkschaftsbundes
abwiesen . Die Grubenverwaltung Saar und Mosel , in de¬
ren Revier die Arbeiterflucht besonders stark eingesetzt hat ,
hat durch Anschläge auf den Schächten ihre Arbeiter aufge¬
fordert , den Anwerbern keine Folge zu leisten, ohne in¬
dessen aus den Vorgängen die richtige Lehre zu ziehen und
ihre Lohnpolitik etwas sozialer zu gestalten .

poincare stellt zweimal die Vertrauensfrage
Paris , 16. November . (Funkspruch .) Die Kammer setzte

gestern vormittag ihre Beratungen über das Ausgaben¬
budget des Jahres 1928 fort . Dabei wurde die Erörterung
über das Budget des Arbeitsministeriums beendet und das
Budget der Hygiene und der öffentlichen Unterstützung in
Angriff genommen . Im Laufe der Beratungen sah Poin -
cars sich veranlaßt , zweimal die Vertrauensfrage zu stellen,
um die Zurückverwetsung einzelner Kapitel an die Ft -
nanzkommission zu verhindern . Er erzielte hierbei eine ab»
solnte Mehrheit von rnnd 13V Stimme «.

Blutige Zusammenstöße in Indien
London , 15. Nov . Wie aus Neu -Delhi gemeldet wird ,

kam es dort wieder zu äußerst blutigen Zusammenstößen
zwischen Moslems und Hindus . Den Anlaß dazu bot die
Hinrichtung eines wegen der Ermordung eines Hindufüh¬
rers verurteilten Moslen . Bet den Zusammenstößen zwi¬
schen demonstrierenden Moslems und Hindus wurde ein»
Person getötet und 46 wurden verletzt . In der ganzen Stadt
herrschte eine solche Erregung , daß die britische Militär .
Polizei mit Panzerwagen operieren mutzte, um die Men¬
schenansammlungen auseinander zu treiben . Fünfzig Per¬
sonen wurden wegen Widersetzlichkeit verhaftet .

Start zum Langfireüenflug England - Indien
London » 16. November . (Funkspruch .) Kapitän Mac Jn -

tosh und Mister Bert Hinkler sind gestern mittag um 13.16
Uhr vom Flugplatz Upavon mit ihrem Fokkereindecker
„Prinzeß Xenia " zum Fluge nach Maracht in Indien gestar¬
tet . Sie wollen den Streckenweltrekord brechen und als
erste Flieger die Strecke London —Indien ununterbrochen
zurücklegen . Bei erfolgreichem Verlauf des Fluges beab¬
sichtigen sie, in zwei weiteren Etappen von Indien nach
Australien weiterzufliegen . Die „Prinzeß Xenia " führt 80*
Gallonen Betriebsstoff mit sich und ist mit einer luftgekühl¬
ten Jupiter -Maschine ausgerüstet . Die Wetterbebingungen
sind günstig , doch erwarten die Flieger über verschiedenen
Teilen Europas Regen und Schnee .

Amerita hat noch deutsche Faustpfänder

.. .
’ j
^ *

Wird die Freigabe -Bill diesmal durchgehen ?

Die Vereinigten Staaten haben während des Krieges
das Eigentum der in Amerika lebenden Deutschen beschlag¬
nahmt und bis heute noch nicht freigegeben . Es scheint nun ,

ROMAN von FRED NELIUS
„Ach , du kümmerlicher Philosoph, " sagte Zielen und hob

die Schultern . „Aber wart '
, ich komme dir mit anderem .

Höre ! "
Und er entwickelte vor Steinkirch seine neuen Pläne .
Als Zielen dann die Redaktion verlassen hatte , ging er

am Schloß vorbei und bog von links ab . Das Theater
befand sich vor ihm . Die Hofkirche mit dem durchbrochenen »
schlanken Turm blieb rechts . Das Rechteck des Zwingers
erstand vor ihm mit feinen Galerien im Stil der Renaissance
. . . mit den drei Pavillons im üppigen Barock . Er hielt am

Nymphenbad und suchte einen Ruheplatz am Zwingerteich .

Mählich wuchs m ihm die frohe Andacht für den schonen,
licht- und duftdurchtränkten Tag . In tiefen Zügen sog er

die klare, warme Luft ein . Es duftete nach späten Rosen . In

den Wipfeln hier und drüben sang es mit betörend süßen
Stimmen wie mit wunderfeinen Flöten und Violen das

Wunderlied des Lebens . Unzählige Vögel jauchzten trunken
in die goldgestrahlte Welt . , . _ . „

Von diesem Tage ab stellte Zielen sem Denken . . . Fuhlen
. . . Handeln . . . Laufen . . . Schreiben nur noch in den

Dienst des einen Ziels : in das Gelingen seiner Wochenplau¬
derei . Von wem man spricht . Das Material war reich und
bunt . Ein Kreishauptmann war gestorben . . . eine promi¬
nente Persönlichkeit des öffentlichen Lebens schied aus ihrem
Amt . . . ein anderer trat an ihren Platz . . . eine markante
Fiaur der alten Hofgesellschaft . ein hoher Militär , ein alte '
Lllmomal wurde durch die Zettungen genannt . . . ein wohl-
bekanntes Schloß im Sachsenlande brannte ab . . . Familien ,
deren Namen heute oder früher Klang und Ansehen hatten ,
wurden irgendwie versippt , durch einen Sproß bereichert ,
starben aus . . . es gab da vieles . Das Material richtig aus¬
zubeuten war nur schwer. Zielen mußte in diesen Wochen
viele Augen , viele Ohren , viele Beine , viele Häute und nur
einen Willen haben . Die eine Haut — die empfindungsfeine
des früheren Offiziers — war abzustreifen . Es galt sich neu
und dick zu häuten . t ^ _

Schmackhaft , anekdotenhaft verbrämt — diese Forderung

für die Wochenplauderei stand ihm ständig vor dem Sinn .
Sie zu erfüllen war nicht leicht. Galt es Namen , die in den
Jahrbüchern des deutschen Adels , in Adels - oder anderen
Lexikas , im Gothaer oder in bürgerlichen Geschlechterbüchern
auszufinden waren , fand er daran einen Halt . Aber meist
standen Männer im Brennpunkt des Interesses , die die neue
Zeit gemacht . . . Namen , früher ohne Klang . . . Sterne ,
die heute grell erstrahlten und morgen schon erloschen.

Zielen sprach persönlich vor . Wie ein Weinreisender . . .
ein Vertreter für Versicherungswesen — manchmal abge¬
wiesen . . . manchmal angenommen . . . bescheidene Erfolge
buchend — aber unermüdlich und mit zäher Energie war er
unterwegs . Wie eine Biene nippte er an jedem Kelch .

Oder er vergrub sich wie ein Bücherwurm in irgendeiner
Bibliothek . Er lieh sich alte Bücher aus . Historien Dres¬
dens und des Sachsenlandes . . . Regimentsgeschichten . . .
Ranglisten und Adelslexika . Er fand Zutritt in die Hand¬
schriften - und Aktenkammern .

Vergangene Heldentaten . . . im Strom der Zeit versunkene
Verdienste sächsischer Geschlechter lebten vor ihm auf . Alte ,
ehrenstolze Sachsennamen klangen , fernem Mahnen gleich,
zur neuen Zeit . Von Fleiß und Schaffen , erzählte die Ge¬
schichte alter Bürgersippen . In diesen Stunden , die Zielen
die schönsten seines neuen Schaffens waren , zog die Ver¬
gangenheit — Jahrhunderte von der Sorbenzeit bis zum
Kursachsen und Königsaar — ihn tief in ihren heiligen Bann .

Vor Tau und Sonnenaufgang stand er aus . In Dresden -
Seidwitz , vor den Toren Dresdens wurde Vollblut galop¬
piert . Die Reicker Bahn war dann sein Ziel .

Zielen wärmte sich das Herz . . . die alte Reilerlust durch¬
pulste jeden Nerv , wenn er mit den Trainern durch die
Boxen schritt. Den edlen Gäulen strich er wehmütig über
Hals und Kruppe . Cr dünkte sich unsäglich arm . wenn
gesattelt wurde — die Zeit , da auch er in aller Herrgottsfrühe
schon im Sattel saß . war so fern . Die StaUjungen saßen
wie die Katzen auf . Das Lot schleuderte im Gänsemarsch aus
dem Hof . Dann gaben die Iungens den Tieren vor der
Morgenarbeit den langen Trab . Zielen schritt mit dem
Trainer nach der Bahn . Auf dem grünen Rasen schimmerte
der Tau . Die Trainerbahn aber hatte weichen, körnigen
Sand . Im Schritt zog das Lot Pferde langsam seinen Kreis .
Zu zweien . . . dreien . . . vieren nahm der Trainer sie her¬

aus . Es ging über oder in genau zugemessenem Sprunge ,
Strecken und Reprisen durch die Bahn .

An einem Renntage auf der Reicker Bahn hatte Zielen die
Herzogin von Hohenastenberg erkannt . Vor dem zweiten
Rennen ging er mit Steinkirch über den Platz vor der
Tribüne , um das Abwiegen der Jockeis anzusehen . Plötz¬
lich stutzte er . Vor der Tribünentreppe standen zwei schlanke ,
elegante Damen . Brünett die jüngere — die ältere blond .
Die Herzogin von Hohenastenberg — zart und zauberhaft in
ihrer destinguierten Anmut — in einem Sommerkleid aus
nilgrünem Crepe Georgette und weißem Schmelz . Ueber
dem blonden Haar der helle Tüllhut mit einem Federkran )
aus Marabu . Auch sie sah Zielen . Erschrocken lagen ihre
großen , blauen Augen in den seinen . Er zog den Hut .
Wieder — wie damals in der Zaubervilla — fing er einen
ihrer hilflosen und erstaunten Blicke. Sie neigte leicht den
Kops.

„Hast du von der Herzogin von Hohenastenberg scho» je¬
mals was gehört ? " fragte Zieten , als sie zwanzig Schritte
weiter waren .

Steinkirch wendete den Kopf . „War sie das ?"

Zieten hob die Schultern . „Ja . Was weißt du von ihr ? "

„Gar nichts . Von ihm wenig . Rheinischer Magnat und
freier Standesherr . Dem Anschein nach immens reich. Im
Kriege Gardekavallerist . Lag in Belgien im Quartier auf
dem Schloß des Grafen Jonghe . Irgendwelche intime Dinge
mit der Gräfin . Rekonter mit dem Mann . Eine mysteriöse
Luellasfäre ohne Zeugen , nach welcher Jonghe schwer ver¬
wundet wurde und später starb . Der belgische Gerichtshof
hat Anklage gegen Hohenastenberg erhoben und ihn, soviel
ich weiß , in contumaciam verurteilt . Alles ! Der Herzog
soll wegen dieser Dinge seine Besitzungen am Rhein verlassen
haben und lebt in Dresden .

"
Als Zieten nach dem Rennen der Wagenabfahrt zufah , fiel

ihm eine Coach auf , vor der vier Schimmel gingen . Der
Herrenfahrer schlank, übereleganr . in edier Haltung Hinter
ihm ein paar Damen . . . ein alter Herr . Zielen erkannte
den Maraduhui der Herzogin von Hohenastenberg Wieder
sah auch sie ihn . Wieder zog er ehrfurchtsvoll den Hut .
Aber der Wagen stob in schneller Fahrt vorbei . Und ihr
Blick blieb geradeaus .
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oay erne neue Bewegung tm Gange rfl, oie) e yrelgave ooa,
zu erreichen , denn das Mitglied des Kongresses, William
Green , hat einen nxuen Antrag eingebracht , der , wie der
Sprecher des Abgeordnetenhauses , Longworth tunser Bild )
erklärte , noch im Dezember behandelt werden soll.

Baden .
Die Auswertung der Sparkaffenguthaden

in Vaden
Zur Aufwertung der Sparkassenguthaben in Baden er .

halten wir von der Geschäftsstelle des Sparerbunbes folgende
Zuschrift :

Nach vielfachen Wahrnehmungen besteht in den weitesten
Kreisen noch große Unklarheit über den gegenwärtigen
Stand der Aufwertung der Sparkaffenguthaben in Bader .
Wir möchten deshalb auf folgenden Punkt aufmerksam ma¬
chen :

Bekanntlich schrieb die badische Durchführungsverord¬
nung vom 2. 8. 26 für die Aufwertung der Sparkassengut -
haben einen Einheitssatz von 12% Prozent vor . Diese Vor¬
schrift beruhte auf der Annahme , daß die bei den Dparkaffen
sich ergebenden Aufwertungsvermögen einen höhere » Satz
nicht ermöglichen würden . Inzwischen hat sich aber diese An¬
nahme als unrichtig erwiesen und herausgestellt , daß wohl
die meisten Sparkaffen in der Lage sind, ihren Gläubigern
einen höheren Aufwertungssatz zu gewähren , ohne Zuschüsse
der bürgenden Gemeinden in Anspruch nehmen zu müssen.
Danach hat mit Zustimmung des Landtags das Badische
Ministerium des Innern angeorönet , daß der Satz von 12%
Prozent als Mindestsatz «u betrachten ist und daß die ge¬
samte durch die Aufwertung der Vermögenslagen der Spar¬
kassen sich ergebende Teilungsmasse zur Aufwertung der Ein¬
lagen verwendet werden muß . Anscheinend steht nun bei den
meisten Sparkassen die Höhe ihrer Teilungsmasse noch nicht
fest und konnte bei diesen bisher infolgedessen auch die Höhe
des Aufwertungssatzes nicht bestimmt werden . Immerhin
hat eine größere Zahl von Sparkassen bereits , ihren Auf -
wertungssatz bekanntgegeben . So berechnet die Sparkasse
Mannheim ihren Aufwertungssatz auf 22 % , Heidelberg auf
20 %, Pforzheim auf 25 % , Durlach auf 18,75 % , Karlsruhe
Ibis jetzt) 21 % , Ettlingen 18,75 % , Freiburg t . Br . 22 % usw.

Eine wesentliche Steigerung konnte der Aufwertungs¬
satz vieler Sparkassen dadurch erfahren , daß die Gemeinden
stch entschließen würden , ihre von Sparkassen empfangenen
Darlehen wenigstens mit 25% aufzuwerten . Leider glaubten
die Gemeinden aber sich streng an die auch für die Sparkassen
so nachteiligen Aufwertungsgesetze halten und in Zwetfels -
fällen sogar Prozesse gegen ihre Gläubiger führen zu sollen .

Wenn nun auch nach den angeführten Zahlen die Auf -
wertnngssätze bei vielen Sparkassen sich wesentlich höher
stellen , als ursprünglich mit dem Einheitssatz von 12 % %
vorgesehen war , so bedeutet dies doch keineswegs , daß nun
alle Einleger der betreffenden Sparkassen den Aufwertungs¬
satz ttt voller Höhe erhalten . Dem steht bei allen Einlegern ,
welche während der Inflationszeit Abhebungen gemacht ha¬
ben , das sog . „Wilhelmshavener System " für die Berechnung
des Goldmarkwerts der Guthaben entgegen . Denn dadurch
werden zwar sämtliche Einlagen in Gold «mgerechnet , die
Rückzahlungen dagegen , die vor dem 15. 6. 22 stattgefunden
haben , Mt ihrem vollen Nennbetrag an dem Goldmarkgut -
haben abgezogen . Daß dabet in vielen Fällen fast nichts mehr
für sie Gläubiger aufzuwerten bleibt , ist ohne weiteres klar .

Nach der badischen Verordnung sind nun allerdings die
nach denk 14. 6. 22 geletsteteten Rückzahlungen nur mit ihrem
Goldmarkbetrag anzurechnen . Vernünftigerweise müssen die
sich ergebenden Geldbeträge an dem Goldmarkguthaben ab¬
gezogen werden und ist aus dem verbleibenden Rest der Auf¬
wertungsbetrag nach dem für die einzelnen Sparkassen fest¬
gesetzten Prozentsatz zu berechnen . Statt dessen ziehen aber
die badischen Sparkassen den Geldmarkbetrag der Rückzah¬
lungen nicht an dem Guthaben , sondern an der vorher er -
rechncten Aufwertungsbetrag ab , wobei in vielen Fällen
dann für den Gläubiger nicht nur nichts übrig bleibt , son¬
dern er streng genommen noch Rückzahlungen zu leisten
hätte . Bisher ist es dem Sparerbund nicht gelungen , die
Sparkassen von der Unrichtigkeit dieser Berechnungsweise zu
überzeugen und sie zur Abstellung zu veranlassen , obgleich
die Sparkassen keine finanzielle Interessen daran haben . Da
aber der Nachteil dieser Berechnungsweise vielfach gerade
die am schwersten von der Inflation geschädigten minder¬
bemittelten Kreise trifft , so hält stch der Sparerbund für ver¬
pflichtet , die Sparkassen immer wieder zur Beseitigung die¬
ser Ungerechtigkeiten aufzuforöern .

Gegen die Wiedereinführung
der Getrankesteuer

Karlsrnhe , 16. Nov . Vom Badischen Gastwirteverband
Karlsruhe wird uns geschrieben:

Tie Alarmnachrichten einer Wiedereinführung
der allgemeinen Getränkesteuer haben eine be¬
greifliche Unruhe in das Publikum getragen. Es hat den
Anschein , als ob die Forderung der Magdeburger Stäüte -
tagung den Gemeinden die allFemenie Getränkesteuer wie¬
der frei zu geben , bei dem Reichsfinanzmniister auf frucht¬
baren Boden gefallen ist . Man begründet die Notwendig¬
keit der Wiedereinführung der allgemeinen Getränkesteuer
damit, daß den Gemeinden hierdurch die für die bevorste¬
hende Besoldungserhöhung notwendigen eigenen Mittel ge¬
geben wären . Dieses Vorgehen steht aber doch sicherlich in
graffestem Widerspruch zu der Erklärung des Reichsfinanz-
Ministers auf jener Magdeburger Tagung , wenn er sagte ,
daß die Durchführung der Vesoldungsreform ohne Erhö¬
hung oder Neueinführung von Steuern möglich sei. Wenn
wir von vornherein dies bezweifelten , so wird uns nun¬
mehr durch das Vorhaben des Deutschen Städtetages un¬
sere früher gehegte Ansicht bestätigt . Speziell das badische
Gastwirtsgewerbe wird niemals in der Lage sein wider¬
spruchslos eine eventuelle Wiedereinführung der allgemei¬
nen Getränkesteuer hinzunehmen. Wenn der Retchsftnanz-
mintster glaubt, dartun zu müssen, daß Maßnahmen für die
Verhinderung einer etwaigen Preissteigerung getroffen
werden würden , so wird er wohl nicht gut annehmen kön¬
nen, daß eine neue steuerliche Belastung ihre Reaktion nicht
verfehlen wird . Das badische Gastwirtsgewerbe speziell wird
gezwungen sein , bei der Wiedereinführung der allgemeinenGetrankesteuer eine allgemeine Preiserhöhung eintreten zu
lassen , die unter gar keinen Umständen mehr aufgehaltenwerden kann, nachdem bislang unter großen Opfern voneiner Preiserhöhung infolge der allgemeinen Teuerung in
den letzten Wochen und Monaten Abstand genommen wor¬
den ist. Es wird stch jedoch diese Preiserhöhung nicht anf-
halten lassen, sofern die Absicht des Deutschen Städtetagesmit Hilfe des Reichsfinanzmintsters Wirklichkeit werden
würde.

Wir sind der Ansicht, dies der breiten Oeffentlichkeit mit
allzu großer Deutlichkeit vor Augen führen zu müssen, um»ns nickt sväterbin eventuellen Vorwürfen auszusetzen .

Aus Nah und Fern .
* Sinsheim, 12 . Nov . (Geiwfsenschastsversammlung. ) Im

Saale des Gasthauses zum Löwen fand heute die Genossen-
schastsversammlung der Fleckviehzuchtgenossenschaft Sinsheim statt .
Der Vorsitzende der Genossenschaft , Landrat Strack , begrüßte
die Erschienenen und gab den Tätigkeitsbericht für das Rechnungs¬
jahr 1926/27 bekannt . In 15 Gemeinden des Genossenschaftsbe¬
zirks bestehen Ortsvereine . Die Zahl der Mitglieder beträgt
242. Die Zahl der eingetragenen Zuchttiere beläuft sich auf 752.
Die Genossenschaft wurde im August 1926 ins Bereinsregister
eingetragen . Im November 1926 und Febmar 1927 hat die
Genossenschaft für ihre Mitglieder Zuchtvieh aus Oberbaden
eingeführt und zwar im Ganzen : 5 Farren , 17 Kalbinnen und
15 Iung -Rinder , zum Preise von zusammen 26 471 R .-Mk . Die
Hälfte der Frachtkosten mit zusammen 278,40 R . -Mk . hat die
Bad . Staatskasse übernommen. Der Kreisrat Heidelberg hat
zu diesen beiden Bieheinfuhren ein Betrag von zusammen 600
R .-Mk . bewilligt. Am 3 . Dienstag des Monats Mai fand der
Gau -Zuchtviehmarkt in Sinsheim statt , der von Züchtern der Ge¬
nossenschaften Sinsheim , Esipingen, Neckarbischofsheim, Wiesloch
und Heidelberg sehr gut befahren und besucht war . Es konnten
viele Tiere zu günstigen Preisen verkauft werden. Bei der mit
dem Markt verbundenen Schau wurden folgende Prämien zu¬
erkannt : Weggelder für 15 Farren 100 R .-Mk . , Prämien für
24 Kühe -250 R .-Mk . , für 15 Kalbinnen 135 R .-Mk . und 20
Iung -Rinder 165 R -Mk . im Ganzen 650 R .-Mk . , die aus
den Eintritts - und Standgeldern , sowie aus den Beiträgen des
Kreises Heidelberg und der Genossenschaftsgemeinden aufgebracht
wurden . Bei der am 6 . Sept . 1927 stattgehabten Zuchtviehschau
wurden im Ganzen folgende Preise verteilt : Bei der staatlichen
Schau : für 2 Farren 150 R .-Mk , für 17 Kühe mit Nachzucht
660 R .-Mk . und 2 Kühe für die Milchleistung 55 R . -Mk . : bei
der genossenschaftlichen Schau : für 10 Kühe 220 R .-Mk . , 11
Kalbinnen 235 R .-Mk . und 11 Zuchtfamilten 430 R .-Mk . , sodaß
im Rechnungsjahr 1926/27 im Ganzen 2400 R . -Mk . an Prämien
ausbezahlt werden konnten . Nach dem Rechenschaftsbericht be¬
trugen die Einnahmen 5141,82 R .-Mk . und die Ausgaben
3210,69 R .-Mk . , sodaß auf Jahresschluss ein Kassenoorrat von
1931,13 R .-Mk . verzeichnet werden konnte. ZuchtinspektvrBete -
rinär -Rat Hock in Heidelberg erstattete Bericht über das Er¬
gebnis der Zuchtoiehschau und über die züchterische Bewertung
der vorgesührten Tiere und führte insbesondere aus , daß nur
der Simmentaler Fleckviehschlag in der Genossenschaft mit Er¬
folg gezüchtet werden kann,da diese Tiere,sowohl in Bezug auf
Arbeitsleistung , Milchleistung und späterhin auch als Schlachttiere,
die an sie zu stellenden Bedingungen erfüllen und warnte aus¬
drücklich vor der Einfuhr oder dem Ankauf des schwarzbunten
Viehes . Nur die planmäßige Zucht mit dem simmentaler oder
Zoberbadischen Fleckvieh bringt eine Rente für den Züchter. Die
Züchter müssen auf bodenständige Zucht bedacht sein d . h . Haupt-
sächlich solche Tiere zur Zucht verwenden, die für die Verhält¬
nisse des Bezirks passen . Die Aufzucht muß so sein , daß sie die
Gesundheit und die ^Widerstandskraft stählt. Die Tiere müssen
gute Formen bekommen, diese allein verbürgen gute Futterver¬
wertung und Milchleistung. Tiere mit schlechten Formen sind
Schlachttiere. Formschöne Tiere sollten nie verkauft werden.
Gute Aufzucht ist Grundbedingung für gute Leistung. Die Lei¬
stung der Tiere ist stets abhängig von der Form , nicht aber die
Form von der Leistung . Eine gewisse Ausgeglichenheit in der
Form muß erstrebt und erreicht werden. Weidegang für das
Zuchtvieh ist dringend notwendig. Bei Einkauf des Farren -
materials müssen die Gemeinden in erster Linie daraus achtest,
bodenständige Farren zu erwerben, aber nur bann, wenn sie
gut und ihnen nicht zu viele Fehler zu verzeihen sind . Männ¬
liche Zuchttiere dürfen nur gekauft werden, wenn ihre Abstammung
nachgewiesen werden kann . Farren ohne Abstammungsnachweis'
werden in Gemeinden, die Mitglieder der Fleckoiehzuchtgenof-
senschaft sind , nicht mehr angekört . Beim Farrenkaus aus den
Hochzuchtgebieten ist stets ein Abstammungsnachweis zu verlangest,der sich auf mehrere Generationen erstreckt . Ausdrücklich festge¬
stellt wurde noch, daß die Farrenhaltung in einem großenTeil der Gemeinden den Anforderungen nicht genügt . Die Far¬
renhaltung und das Farrenmaterial kann nur dann besser wer¬
den , wenn die Gemeinden die Farren in eigene Verwaltung
übernehmen, oder für die Tierhaltung Preise bezahlen, die eine
einwandfreie Zuchttierhaltung ermöglichen . Die Milchleistungs¬
prüfung muß unter allen Umständen eingeführt werden, da Zucht¬
tiere , für die ein Nachweis über die Milchleistung geführt wer¬
den kann , mit gutem Gewinn jederzeit verkäuflich find . Die
Märkte , insbesondere der Genossenschaftsmarkt in Mosbach , soll¬ten besser beschickt werden, da jeweils Käufer in genügender
Zahl vorhanden sind und die Absatzmöglichkeit eine gute ist.
Reicher Beifall lohnte die Ausführungen . Nach Erledigung der
übrigen Punkte der Tagesordnung wurden noch die bei der
Zuchtviehschau im Jahre 1927 zucrkannten Preise im Gesamt¬
beträge von 2316 R .-Mk . an die Züchter ausbezahlt .

$ Sinsheim, 15 . Nov . (Aus dem Bad. Kriegerbund .) In
der Sitzung des Hauptausschusses des Badischen Kriegerbundes
wurde mitgeteilt , daß im vergangenen Halbjahr ein Zugang von
1393 Mitgliedern zu verzeichnen ist.

*
Sinsheim , 15 . Nov . (Auch ein Gedenktag .) Einen beson¬

deren Gedenktag bildete der 12 . November. An diesem Tage
waren es 12 Jahre , daß der erste „ fleischlose Tag " in Deutsch¬
land eingeführt wurde.

‘'G? Sinsheim , 15 . Nov . (Voranmeldung von Ferngesprä¬
chen.) Wie das Reichspostministerium dem Reichsverband des
Deutschen Groß - und Uebersechandels auf Grund einer Anfrage
mitteilt , sind Ferngespräche, die zu einer vorher bestimmten Tages¬oder Nachtzeit ausgeübt werden sollen , zugelassen und zwar im
innerdeutschen Verkehr während der Nachtzeit (21 bis 8 Uhr)und im Verkehr zwischen Deutschland und Belgien , Dänemark ,Danzig , Frankreich , Luxemburg. Niederlande , Norwegen , Oester¬
reich , Schweden und der Schweiz neben der Nachtzeit auch zu der
oerkehrsstarken Zeit (Tageszeit ) . Dabei handelt es sich aller¬
dings um Monatsgespräche , das sind Gespräche , die täglich zwi¬
schen denselben Sprechstellen zur gleichen im voraus vereinbarten
Zeit stattfinden und die mindestens für einen ganzen Monat
bestellt werden. Diese Einrichtung wird nur wenig benutzt . Mit
den angegebenen Ländern schweben gegenwärtig Verhandlungen ,
auch einzelne Gespräche , die zu einer vorher festgesetzten Tages¬
oder Nachtzeit ausgeführt werden sollen (Festzeitgespräche) , zuzu¬
lassen. Im innerdeutschenBerkchr besteht nach Ansicht des Reichs-
postministers keine Notwendigkeit , Festzeitgespräche zuzulassen.

XJF Sinsheim , 16. Nov . (Freistempelung von Postanwei¬
sungen und Zahlkarten .) Die Freistempelung von Postanweisungenund Zahlkarten , die bisher versuchsweise zugelassen war . solldauernd beibehalten werden. Der Vermerk „Freigebühr umseitig"
ist vom Absender an der für die Freimarke vorgesehenen Stelle
auf der Vorderseite der Postanweisung oder der Zahlkarte anzu¬
bringen .

* Sinsheim , 15 . Nov . (Gedenket der hungernden Vögel .) Die
ersten kalten Tage sind da und es scheint, als ob der Winter seinen
Einzug Hallen will . Für die Tierwelt , namentlich für die ge¬
fiederten Sänger , ist dann Schmalhans Küchenmeister . Jetzt ist
es an den Menschen, sich für die „Freikonzerte "

, die ihnen die
Bogelwelt in vergangenen Sommertagen veranstaltete , erkennt¬
lich zu zeigen. Es genügt, an einer Stelle im Garten , auf dem

Hof oder auf dem Fensterbrett einen Futterplatz herzurichten
und ihn mit Futter zu bestreuen. Auch die Frage des Küchen¬
zettels ist leicht gelöst . Hungrige Gäste sind sehr bescheiden . Sie
begnügen sich mit Küchenabfällen aller Art oder auch einer Hand
voll Körner , die keine gwße Ausgabe erfordern. Auch Fleischreste
Und Speckschwarten sind am Platze , die besonders gem von den
Meisen genommen werden. Hat es stark gefroren, so sorge man
auch dafür , daß die Vögel frisches Trinkwasser haben . Solch
kleiner Dienst an der Bogelwelt im Winter bringt im Sommer
tausendfachen Nutzen.

A Diihren, 15 . Nov . (Verschiedenes .) Bon der Aussperrung
im Zigarrengewerbe wurden hier insgesamt 130 Arbeiter betrof¬
fen. — Die Eheleute Ludwig Oehlcr , geb . Hammel , feierten im
großen Kreise von Freunden und Verwandten das Fest der sil¬
bernen Hochzeit . — Diese Woche feiert die älteste Frau unseres
Ortes Elisabeth« Schneider, geb . Allgeier, Ehefrau des ver¬
storbenen Landwirts und Kirchengemeinderates Dionys Schneider ,
ihren 85. Geburtstag .

A Eichtersheim, 15. Nov . (Versetzung und Beförderung .)
Unterlehrer Alfred Kretz (gebürtig von Mühlhausen ) tritt heute
die ihm übertragene Hauptlehrerstelle in Adelsheim an .

— Aglasterhausen, 15 . Nov . (Die Straßenwalzarbeiten ) auf
der Landstraße Aglasterhausen — Daudenzell sind heute beendet
worden, sodaß der Verkehr am Dienstag wieder ausgenommen
werden konnte.

v Gauangelloch, 15 . Nov . (Verschiedenes ) . Unterlehrer Eugen
Woldert ist an die Unterlehrerstelle in Eichtersheim versetzt wor¬
den . Er wirkte mehrere Jahre an der hiesigen Volksschule und
genas die Sympathie weiter Bevölkerungskreise . — Einem
dringenden Bedürfnis wird durch die Errichtung einer Kranken¬
schwesterstation am hiesigen Ort , abgeholfen. — Aus den jüng¬
sten Tagungen des Gemeinderats ist festzustellen : Die W 'eglaub-
versteigerung vom 5 . Nov . 1927 mit einem Ergebnis von 146 .—
Mark wird genehmigt . Dem Tierschutzverein wird ein Jahres¬
beitrag in Höhe von 10 .— Mk . bewilligt. Die im Jahre 1926
erstellten Neubauten wurden gem . Ersuchen des Finanzamts zur
Steuer eingeschätzt. Die Erweiterung der Gewanngrenze des
Ortsetters wird unter teilweiser Erfassung des Gewanns „Bild¬
acker " genehmigt und eine dahingehende Erklärung unterzeichnet.

= Flehingen , 15 . Nov . (Kirchenstreik.) Beim Erntedankfest ,
das die Protestanten am Sonntag feierten, kam es infolge der
Wühlarbeit einiger Drahtzieher zu einem Kirchenstreik, der die
Antwort sein sollte auf die vom Oberkirchenrat erfolgte Besetzung
der hiesigen freigewordenen Pfarrstelle . Twtz des Fernbleibens
des größten Teils der hiesigen Protestanten konnte der neuer¬
nannte Pfarrer seinen Gottesdienst ungehindert abhalten . Wie
wir hören, nimmt der Oberkirchenrat an der Besetzung der hie¬
sigst Pfarrstelle keine Aenderung mehr vor.

Schweres Autounglück in Wieblingen .
= Heidelberg. 15 . Nov . Als heute früh 7 Uhr eine Menge

Leute von der Hermann Treiberstraße kommend noch an die
Haltestelle Ost eilten, um die Straßenbahn nach Heidelberg zu
erreichen , fuhr im selben Augenblick ein Leichtes Lastauto eines
Obsthändlers in Michelbach in die Menge , meist junge Burschen
und Mädchen, die zur Arbeitsstätte wollten . Zum Glück wurde
niemand getötet, dagegen 3 schwer und 4 leicht verletzt . Die
Namen der Schwerverletzten find Rosa Winter , Biesecker, Wolf
und Zahn . Das sofort von Heidelberg herbeigerufene Sanitäts¬
auto brachte die Verletzten in die hiesige Klinik . Die Leichtver¬
letzten konnten nach Anlegen eines Verbandes wieder entlassen
werden. Die gerichtliche Untersuchung über die Schuldfrage ist
eingeleitet. — Wie man hört , soll das Auto , übrigens ein alter
Wagen mit Karbidbeleuchtung, direkt in die Menge infolge Ver¬
sagens der Bremse hineingefahren sein . Die Straße sei dort
übersichtlich , ein Verschulden der Straßenbahn kommt nicht in
Frage .

** Heidelberg , 16 . Nov . (Kündigung des Theaterperso¬
nals . ) Wie öas „Heidelberger Tageblatt " erfährt , hat die
Stadtverwaltung dem Intendanten des Stadttheaters mit¬
geteilt , daß dem gesamten Personal bis spätestens 1 . Januar
auf Schluß der Spielzeit fürsorglich zu kündigen ist. Diese
Kündigung , die sich sowohl auf das Personal , dessen Ver¬
träge jetzt ablaufen , wie auf dasjenige , die mehrjährigen
Vertrag haben , erstreckt, ist vorgestern ausgesprochen wor¬
ben . Ob und in welcher Weise die Stadt eine Neuordnung
der hiesigen Theaterverhältnisse plant , ist noch nicht zu sagen ,
da vor der Etatberatung hierüber keinerlei Beschlüsse gefaßt
werden können . Es handelt sich bei der Kündigung also zu¬
nächst um . eine fürsorgliche Maßnahme .

** Wiesloch , 16. Nov . Die älteste Frau Wieslochs , die
Witwe Anna Siegel , ist im Alter von 92 Jahren gestorben .
Sie war bcs in die letzte Zeit rüstig , hatte aber öas Un¬
glück, bei einem Falle das Bein zu brechen. Dieser Unfall
führte langsam den Tod herbei .

** Karlsruhe , 15. Nov . (Unfälle .) In der Hirschstraße
stürzte eine 67 Jahre alte Frau aus dem Fenster ihrer im
fünften Stock gelegenen Wohnung und war sofort tot . —
Ein 50 Jahre alter Hilfsarbeiter wurde von einem Fuhr ,
werk in Daxlanden angefahren und erlitt einen Oberschen¬
kelbruch.

** Karlsruhe , 16. November . Montag abend gegen 8 Uhr
brach in einem Hause Ecke Markgrafen - und Kreuzstraße ein
Mansardenbrand aus , der dank des schnellen Eingreifens
eines Löschzuges der Berufsfeuerwehr auf seinen Herd be¬
schränkt und rasch gelöscht werden konnte . Der angerichtete
Schaden wird auf 2000 Mark beziffert . Als Entstehuugs -
Ursache wird fahrlässiges Hantieren mit Feuerzeug ange¬
geben .

** Karlsruhe , 16. Nov . (Landstänöischer Ausschuß .) Am
kommenden Freitag , vormittags 11 Uhr , findet eine Sitzung
des Landständischen Ausschusses statt .

** Acher«, 16. November . (Renovierung des Hornis -
grinöeturmes .) Durch die Ortsgruppe Achern des Badi¬
schen Schwarzwaldvereins wurden die Turmräume des
Hornisgrindeturmes einer gründlichen Instandsetzung un¬
terzogen . U . a . wurde die Heizanlage vollständig erneuert ,
so daß alle Räume nunmehr ausreichend erwärmt werden
können und auch während des Winters der Aufenthalts «
der im Turm untergebrachten Jugendherberge wie im Sa¬
nitätsraume der Bergwacht und dem Hüttenanbau den z«
stellenden Anforderungen weitmöglichst entspricht .

** Ofsenburg , 16. Nvv . (50 Jahre alt .) Ter über die
Grenzen Badens hinaus bekannte Bildhauer Peter Valen¬
tin feierte gestern seinen 60. Geburtstag . Dem Tiroler Bo¬
den entstammend , wußte Valentin die dortige Tradition
der soliden Holzschnitzerei mit einer gesunden künstlerischen
Anschauung zu verbinden , die er auf den großen Studien¬
reisen noch erweitern konnte .

** Frejbnrg , 16. Nov . (Selbstmord im Auto . ) In der
Sovntagnacht Har stch ein etwa Mjähriger Mann währen !
einer Autofahrt in der Belfortftraße durch einen Kopfschuß
getötet . Aus den Papieren , die der Tote bei sich führte , war
zu entnehmen , daß es sich um einen Gewerbelehrer aus
Achern handelt . Der Beweggrund der Selbsttötung ist un¬
bekannt .

** Schopfheim » 16. November . (Versammlung . ) Die Ver¬
treter der lanöwirtfjchaftlicheu Genossenschaften der Bezirke
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Schopfheim und Säckingen hielten hier eine Versammlung
abab , die sich besonders mit dem weiteren Ausbau und der
Stärkung des landwirtschaftlichen Genoffenschaftsweseus be¬
schäftigte.

** Deubach , OA . Mergentheim , 16 . Nov . Wie durch ein
Wunder gerettet wurde kürzlich der Bruder Adam Freitags .
Als er aufgestauden war , wollte er zum Pferdestall gehen
und füttern . Wie gewöhnlich wurde er von dem Hofhund an
der Haustüre freudig empfangene der Hund lief dann bis
zur Stalltüre voraus . Plötzlich tat er einen Schrei und lag
tot am Boden . Nun erst bemerkte Gg . Freitag , daß ein in
der Nacht zerrissener Draht der Starkstromleitung auf dem
Boden lag und daß ihn das gleiche Schicksal erreicht hätte ,
wenn ihm nicht Pluto zum Lebensretter geworden wäre .= Singen , 15 . Nov . (Felssturz am Hohentwiel.) Heute in

der Morgenfrühe stürzten am Hohentwiel drei große, brüchig ge¬
wordene Felsen ab . Bäume von Meterdicke wurden entwurzelt,
riesige Blöcke bedecken den Felsenweg , der vollständig unpassier¬
bar geworden ist. Auf große Flächen hinaus ist bei der Schef¬
felruhe der Forstbestand in Mitleidenschaft gezogen . Die Steine
fielen über den zum Gasthaus führenden Weg bis in die Nähe
des Eisenbahndammes HohenKrähen—Singen .

Großes Schadenfeuer in Pforzheim .
Pforzheim , 16. Nov . Gestern früh gegen 3 Uhr brach im

Hinterhaus der Belfortstraße 8, in dem sich eine Bijouterie -'
fabrik befindet , im Erdgeschoß Feuer aus , das sich über eine
Holztreppe bis in den dritten Stock ausbreitete . Der Wecker¬
linie gelang es , nach mehrstündigem Bemühen des Feuers
Herr zu werden . Der Gebäude - und Fahrnisschaden ist sehr
bedeutend . Es gelang einer Familie , die im dritten Stock
wohnte , sich noch rechtzeitig in Sicherheit zu bringen .

135 Menschen beim Untergang eines
Küstendampfers ertrunken

Berlin » 16. November . (Funkspruch .) Die Abendblätter
gebe« eine Rentermeldnng ans Bombay wieder , Wonach
der Küstenbampfer „Tnkaran " bei einem Stnrm ungefähr
Iva Kilometer von Bombay gesnnke« sein soll. 133 Perso¬
nen solle« ertrunken sei« . Nur sieben Man « hatte « sich ge¬
rettet .

Folgenschwere Keffelexplosion
Bier Personen verletzt .

Dortmund , 16. Nov . ' Nach einer Meldung der „Bremo -
nia " hat sich auf dem Zementwerk Nord der Firma Ruhr
& Co. in Beckum bei Hamm eine schwere Kesselexplosion er¬
eignet , durch die vier Personen erhebliche Verletzungen da¬
vontrugen . Der Schaden im Maschinenhaus und den be¬
nachbarten Fabrikräumen ist sehr groß . Vermutlich hat
zunächst im hinteren Teil einer LandloSomotive eine Zu¬
sammenballung von Kohlenstoffgasen stattgefunüen , die aus
noch unaufgeklärter Ursache explodierten und gleichzeitig die

Explosion des Kesseles verursachten . Schwere Gisenteile
wurden über 100 Meter weit fortgeschleuöert , große Schwung¬räder wie Streichhölzer zerknickt. Die Vorder - unö Hinter¬
wände des Maschinenhauses , die teilweise einen halben
Meter dick sind, sowie das Dach wurden herausgedrückt .
Lediglich dem Umstande , daß das Unglück kurz vor Beginn
des Schichtwechsels stattfand , ist es zu verdanken , daß nicht
mehr Personen zu Schaden gekommen sind.

Ein gelehriger Neger .
Nürnberg , 15 . Nov . Der»Fmlschmünzerprvzeß gegen den Ne¬

ger Bruce , der den Nürnberger KunstdruckereibesitzerPaul Herden
bewogen hatte , 100 000 englische Pfundnoten zu drucken , endete
heute mit der Verurteilung von Bruce zu vier Jahren Zucht¬
haus , während Herden 1 (4 Jahre Gefängnis erhielt. Der Neger ,der vor 20 Fahren als kaufmännischer Angestellter in Nürnberg
tätig war , hatte sich vor einem Jahr aus seiner afrikanischen
Heimat wieder nach Nürnberg begeben und dort unter d . m Bor¬
wand, es handle sich um Reklamematerial , die 100 000 Pfund¬
noten Herstellen lassen , die er in Matratzen und leeren Oel-
fässern nach Afrika brachte, wo sie vo^ seinen Verwandten und
Bekannten in Umlauf , gebracht wurden . Die englischen Behörden
an der Goldküste kamen aber bald auf den Betrug und setzten
die Verbreiter der falschen Noten schon viel früher ins Gefäng¬
nis , als es hier mit den Urhebern der Falschmünzerei geschehen
konnte.

Der geohrfeigte Afrikaforscher.
Kassel , 15 . Nov . Der Afrikaforscher Schombutgk , der in

einem Marburger Kino über Menschen und Tiere im Urwald be¬
richten wollte, ließ seinen Vortrag unmittelbar vor Beginn ab-
sagen . Dafür gab er unfreiwillig den Marburger Bürgern die
Tragikomödie eines Ehekonflikts zum besten . Kurz bevor der
Vortrag Schomburgks beginnen sollt« , erschien die von dem
Forscher getrennt lebende Gattin im Saal und stellte fest ,
daß er seine Geliebte bei sich hatte . Schomburgk ließ daraufhin
Film und Bortrag im Stich , er rannte wie gehetzt aus dem Saal
durch die Straßen und suchte sich in einem Hotel in Sicherheit
zu bringen. Die Gattin folgte der Spur und fand Gelegenheit
zu einer sehr öffentlichen Abrechnung,- sie bedachte den Gatten und
seine Geliebte mit handfesten Ohrfeigen und zwang beide zu einer
überstürzten Flucht im Auto . Am Bahnhof wurde das Paar
zum zweiten Male gestellt, doch der Forscher sprang wieder ins
Auto , kurbelte an und begann eine tolle Fahrt kreuz und quer
durch Marburgs Straßen . Die Gattin folgte in ihrem Auto.
Schließlich endete die tolle Fahrt an der Peripherie der Stadt ,als es Schomburgk mit seinem schneller fahrenden Auto gelungen
war , das Weite zu suchen.

Spielplan des Stiidtischen Theaters Heidelberg
Mittwoch , 16 . Nov . Ans. abds . 8 Uhr . Ende 10(4 Uhr. Außer

Abonnement. „ Donna Diana "
, Luftsp . in 3 Akt. v. Moreto .

Donnerstag , 17. Nov . Ans. abd . 7(4 Uhr. Ende 10(4 Uhr.Abon.B6

„Lady Hamilton "
. Operette in 3 Akten v . Eduard Künnecke .

Freitag , 18 . Nov . Ans. abds . 8 Uhr. Ende 10(4 Uhr. Abon. E 7 .
„Villa Adelheid"

. Schwank in 3 Akten v . E . u . A . Golz.
Samstag , 19 . Nov . Ans. abds . 7(4 Uhr. Ende M/e Uhr. Außer

Abonnement . „Lady Hamilton "
, Operette in 3 Akten.

Sonntag , 20. Nov . Ans. nachm . 3 Uhr. Ende 5Vs Uhr. (Freie
Volksbühne .) „Mam 'zelle Nitouche"

. Operette in 3 Akten.
20. Nov . Ans. abds . 8 Uhr . Ende 10Vä Uhr. Außer Abon.
„ Spiel im Schloß"

. Eine Anekdote in 3 Akten.

Neueste amtliche Kurse
mitgeteilt von der Bereinsbank . e. 8 . m. b . H . Sinsheim ,

vom 16 . November 1927 .
Eementwcrk Heidelberg 134
Daimler Motoren . . . 90,75
Dtsch . Gold- und Silberscheide 160,75
Elektr . Licht und Kraft . . ISS,75
Emaill . und Stanzwerk Ullrich 35'

arbentnduftrte . . . 256</s
Mchs Waggon Stammaktien —
iritzner Maschinen Durlach . 114

Karlsruher Maschine» . . ll
Knorr Hetlbronn . . . >59
Mainkraftwerke Höchst . . 11s
Nttlarsulmer Fahrzeugwirke . 101
« chuckert « lektr. Nürnberg . ISS,S0
Selltnimftrte Wolfs . . . —
Südd . Zucker . . . . iss
Zellstoff Waldhof Stammaktien 239,5»

Aktie» deutscherLra»-P»rta»stalte » :
tn 0/S

Hamburg . Amertd . Paketfahrt —
Heidelberger Straßen - u . Bergbahn 57 50
Norddeutscher Lloyd . . , 37 35

AnleiHe» :
Ablölungsichuld
mtt Auslolungsschetn
ohne Auslosnngsschetn .

Bankaktie :
Bad . Bank
Darwstädler - und Nattonalbanl —

tn o/o

09,so
n »s
tu o/o
160

Deutsche Bank
DrulicheBeretnsbank
Dresdner Bank
Mitteldeutsche EredUbank
Retchsbank . . . .
Rhein . Credttbank .
Südd . Disconw Gel .

Bergwerk » . Aktie »

151
101

116
192

116,50
136

in 0/0
178,50
155
137,75

Harpener Bergbau
Kali Weperegeln
Mannesmuni yährenwerke .
ManSfelrer « ergb . u .Hüttenw . 103 7̂5
Lberschl . iktsenb. Bedarf . . So
Pbontx Bergbau u .Hüttcnbetrieb aiVa
Salzwerk Hetlbronn . . 180
vereinigte Königs - Laurahütte 81,60
Aktie» iadnstr. Unternehmung«»:

in 0/0
AUg . Elektr . Stammaktien . 149,25Badeuia Wetnbeim . —
Bad - Elekirtzuat Mannheim —

Bad . Maschinen Durlach . 149,5»

New -Jork 1 Dollar
London t Psundtoiland 100 Gulden

chweiz 100 Franes
Wien 100 Schilling
Parts 100 Francs
Italien U>0 Lire

Devise»:
Geld

4. 1995
20.407
169,09

80.791/,
99,09

10.441/4
91 .75-,

Brtes
4.1945
90 447

169.36
80.8a >«
59 . 19

19,441/4
, 2.79

Wetterbericht
Karlsruhe , 15. Nov . Die winterliche Witterung hielt auch

gestern noch bei uns an . Es kam jedoch nur vereinzelt zuleichten Schneefällen , im Uebrigen herrschte jedoch im Ge¬
birge trockenes Frostwetter . In der Ebene lagen die Tem¬
peraturen bet Null Grad . Heute morgen hat Baden unter
dem Einfluß eines über dem Alpenvorland sich westöstlich
erstreckenden schmalen Hochdruckrückens heiteres Wetter .Nordbaden liegt bereits innerhalb der Bewölkungszone um
das Nordmeertief , an besten Südrande Wärmewellen gegen
Norddeutschland vorrücken . Mit Rücksicht auf die von We¬
sten in mehreren Fronten heranziehenöen Warmluftmassen ,die von einem bei Island liegenden Tief nach Europa
transportiert werden , ist mit fortschreitendem Zerfall der
noch über dem Festland liegenden Kaltlust zu rechnen . Jn -
folgedeffen steht in der nächsten Zeit mildes Wetter in Aus¬
sicht.

s

Zwangsversteigerung.
3m Wege der Zwangsvollstreckung sollen die

in Reihen belegenen im Grundbuche von Reihen zut
Zeit der Eintragung des Persteigerungsvermerkes aui
den Namen des Johann Schwind jung , Landwirt
in Reihen eingetragenen nachstehend beschriebenen
Grundstücke am
Samstag, den 14. Januar 1928, vormittags 9 Uhr
durch das Unterzeichnete Notariat im Rathause zu
Reihen versteigert werden .

Der Versteigerungsoermerk ist am 30 . August
1927 in das Grundbuch eingetragen worden.

Die Einsicht der Mitteilungen des Grundbuchamts,
sowie der übrigen die Grundstücke betreffenden Nach¬
messungen, insbesondere der Schätzungsurkunde ist
jedermann gestattet .

Es ergeht die Aufforderung, Rechte , soweit sie
zur Zeit der Eintragung des Bersteigerungsoermerkes
aus dem Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens
im Bersteigerungstermine vor der Aufforderung zur
Abgabe von Geboten anzumelden und, wenn der
Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu machen , widrigen¬
falls sie bei der Feststellung des geringsten Gebots
nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und
den übrigen Rechten nachgesetzt werden .

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegen -
strhendes Recht haben, werden aufgefordert, vor der
Erteilung des Zuschlags die Aufhebung oder einst¬
weilige Einstellung des Verfahrens herbeizuführen ,
widrigenfalls für das Recht der Bersteigerungserlös
an die Stelle des versteigetten Gegenstandes tritt.

Beschrieb der zu versteigernden Grundstücke :
Grundbuch von Reihen Band 18 Heft 4 Bestands¬

verzeichnis l Rr . 4 und 5.
Lgb . Rr . 147 , 5 a 95 qm Hofraite mit Gebäulich¬

keiten im Ortsetter,
Lgb . Nr . 148 , 7 a 10 qm desgleichen

Anschlag zusammen : 5000.— Reichsmark.
Sinsheim , den 12. November 1927 .

Bad . Notariat als Bollftreckungsgericht.

Bienen -Honig
liefere ich Ihnen , wel .her auf Reinheit und Güte von der
Landwirtschaftlichen Untersuchungsst ition Bremen Dr . Weiss
und Dr . Lahand , beeidigte Handels -Chemiker , und den für
Honigunteisuchungen bek nn en beeidigten Handels -Chemiker
Dr .R. Zöckler , Bremen , untersucht ist Den 10-Pfond -Eimer zu
M . 10.70, 5-Ptund -Eimer M . 6 20. Nachnahme 30 Pfennig mehr
Pundsack , Lehrer a . D., Hude 297 i. Oldbg .

In einem Monat 1598 neue Kunden .

l loden - Mäntel l
llialnnaul , Ui |
[Minuttl KSÄS : 19.501

Ja. imprägniert, Rückenein- 44 _ =
läge, Aermel gefuttert . . »»■ =Ia. langhaariger Strich- 44 _ ==
loden, mit Armfutter . . = }Ia. Strichloden, Armfutter , 44 _ =

_ Gummirückeneinlage . . • » =

iLotaatei !?V£2XS? 45.- |
pbsrtraaitrt ffiüSSi j
| E. Speiser , Sinsheim |
^iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiililliiiiifililliilliiiiliiiiiiiiiiiilliniililiillliilliiilillllll

Portofrei
versende ich schönes
rotes Oberbett , gut
gefüllt, 1.1/2 schläfrigzu
30 Mark. Kopfkissen

Stück 10 Mark.
Betten - Versandhaus

Sommer
Heidelberg
Hauptstraße 80 und 92.

Mütterberatungsstunde
findet am Donnerstag ,
den 17 . November nach¬
mittags vom 5 bis 6 Ahr
im Zeichensaale der Real¬
schule Sinsheim statt.

Mil . Zimmer
sofort oder später zu ver¬
mieten . Zu erfragen unter
Nr . 1147 beim Landboten.

mm

Uberseereisen

Regelmäßige Personen- und FracTit»
dienstenach Nordamerika , Mittel -
amerika/Südamerika/Ostasfen /

Australien und Afrika

Vergnügungs- und Erholungsreisen,
wie Fjord- und Polarfahrten , Reisen
um dieWelt,Westindien -Reisen

Interessenten erhalten Auskünfte
und Prospekte kostenlos durch die

\vqä Hamborg -Amerika Linie
G'' HAMBURG l + ALSTERDAMM LS

und
dieVertretungen an allen größeren
Plätzen des In- und Auslandes .

Vertretung in Sinsheim L. B .
Hermann Bef sch , Hauptstr . 304 .

Generaiagentur fUr den Freistaat Baden
ReisebUro H .Hansen , B . -Baden , Sofienstra &e 1|b

(Am Kurgarten ) .

.überall erhältlich “

MTUSSI
GEWURZS
ßnddieEe/ten
MtuffiGmhHNümberg

Garantiert
nächste Woche

WMU
4000I
M. 2U GEWlNNEtUUtf40000

-IL.50.A 44U5M -
POBTDU. LIST! &OA -
mHUNQ SICH Eft
• 22 . NOVEMBER

SOPDRT. GEWINN -
ENTSCHEIDHUZUSOI
M LSM. U.1LZU1 M .
HL10M . PORTO KU

4 « 08fl4*6iSet
dunkelblau noch mit
Fabrikgarantie , Haft¬
pflicht — u . Kaskover¬
sicherung u . Steuer dis
April 1928 außerordent¬
lich preiswert bei ent¬
gegenkommenden Zahl¬
ungsbedingungenabzu¬
geben , durch
Orth & Hecke

Opel - Vertretung
Ludwigshafen a . Rhein,

Humdoldstr. 35
Tel . 61701 und 66344 .

^ h dh dh ~&dh cfc db(hdhdh dh dhdb dh -h dh hdh
4*
4
■€

4
■€

-€

€

€
iß

Spar- und WaisenkasseSinsheim
Oeffentliche Sparkasse mit Gemeindebürgschaft
Postscheckkonto 5492. Telefon Nr. 365 .

Wir nehmen

Spareinlagen
von 1 Mk . an zu zeitgemäßen Zinssätzen
Die bis jetzt noch nicht vorgelegten alten Sparbücher wollen zwecks
Eintragung des Aufwertungsbetrags abgegeben werden.

-HüHZiHS

b

* ■

§ ■

A .
3 »

A .

HausWrikation
richten wir ein . Dauernde
und sichere . Existenz oder
Nebenerwerb. , Auskunft
kostenlos .
Client . Fabrik Aylsdors

2nh . R . Münkner
Zeitz -Aylsvorf .

Versäumen 81» Nies» selten
günstige Elnkaufsmögllchkeit
nicht. Billiger können Sie
Ihren Wiesen und Weiden die
unbedingt notwendige Phos -
phorsäuredüngung nicht ru-
kommen lassen . Thomasmehl
gibt 'dem Putter hohen Kalk¬
gehalt und verhindert beim
dungvleh die Knochenweiche.
Beachten Sie In Ihrem eige¬
nen Interesse die Frage :

weit unter |
Vorkriegspreis 5

Haben Sie Ihre (%
Wieseno.Weiden Y
schon gedüngt •

Henko
piilllllfllililllliilliillllllillllllllilillilHIIIIIIIillllllllllllliilllllllllOi^

Loden - J oppen etc. |
6.Z5 I

| Lodenjoppe
grüner Loden

hochgeschlossen
grün meliert .
gute Qualität, Q t (J =
mod. braunmeliert • • —
2reihig , Ia. gef . , f« S () =
beste Verarbeitg. I ®. =

gut gearbeitet . . . .
ganz gefüttert ,
Ia . Strapazierqnalität .
2 reihig, Ia. gefüttert,Aermelfntter , Sportform

Drucksachen aller Art liefert
schnell und gutdie 6. Becker ’sche Buchdruckerei Sinsheim.

Schristlettmig: H. Becker; Druck und Bering : IS. Beckersche Buchdruckerei in Sinsheim.
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